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^ Wildberg , 3. Dez. Der erblindete Schmied¬
meister Kemps fil gestern be!M Heuholen die Siege herab
und brach dabei dreimal den Fuß. Der Verunglückte Hai
trotz seiner Erblindung in und bei dem Haus alle mög¬
lichen Arbeiten verrichtet, selbst in der Schmiede hat er dem
Sohn manchen Dienst erwiesen. Dem bedauernswerten
Manne wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Wart , 3. Dez. (Korr.) Der Dienstag-Abend sah in
den Räumen des „Hirsch" eine stattliche Versammlung. Die
Glieder der Gemeinden Wart und Ebsrshardt hatten sich
mit d' M Kriegeroerein Wenden eingesunken, um mit dem
scheidenden OrtsgeMichen, Herrn Pfarrer Erhard, noch
einige Stunden gemütlich zusammen zu sein. Herr Haupt-
lehrer Kehrer, der den Vorsitz führte, begrüßte die Anwesen¬
den, die sich in so überaus großer Anzahl eingefunden
hatten und erteilte Herrn Schultheiß Großmann das Wort.
Mit herzlichen Worten des Dankes ernannte dieser den
treubesorgten Scheidenden zum Ehrenbürger der Gemeinde
Wart. Freudig stimmte die Versammlung in das vom
Vorsitzenden ousgebrachte Hoch auf den Ehrenbürger ein.
In buntem Wechsel folgten nun Ansprachen und musikali¬
sche Darbietungen des Kirchenchors und des Sängerbundes.
Schöne Angebinde wurden überreicht von dem Vertreter
der Gemeinde Ebershardt, Herrn Hauptlehrer Breitling,
der in einem feinsinnigen Gedicht seine Wünsche für den
Scheidenden und dessen Familie zum Ausdruck brachte,
von Herrn Gern inderat Hartmann im Namen des Sänger¬
bundes, von Herrn Forstwart Allgayer im Namen des
Kriegeroereins. von Herrn Stoll und Frl . Gwßmonn im
Namen des Ktrchenchores und von Herrn Hirichwirt Dürr
im Namen des Kirchcngemeinderats. Tiefbewegt dankte
der Scheidende für die ihm und seiner Familie erwiesenen
Ehrungen. Herzliche Wünsche begleiten die scheidende Fa¬
milie, die Liede und Wohltaten in reichem Maße ousgestreut
hat.

Aus den Nachbarbezirken.
Gündringen , 2. Dez. Am letzten Sonntag hielt

der Krieger-Verein seine Champignyfeier im „Rößle" ab.
Vorstand Kamerad Löffler gab einen Rückblick auf den
Tag von Champ̂gny und brachte ein H ch aus auf die
Veteranen. Kamerad Sergeant Müller hielt einen be¬
lehrenden Bortrag über Deutsch- Süd - Westafrika und
schilderte dis Aufgabe der Schutztruppe. Schriftführer P.
Schmider dankte für die schöne Veranstaltung und wünschte
Herrn Müller eine glückliche Rückreise. Die Musikkapelle
und der Gesangverein umrahmten die Feier mit hübschen
Vorträgen.

Calw , 3. Dez. Nach den neuesten Feststellungen
gibt e-,->in Calw in-gesamt 109 viehbesitzende Haushaltungen
mit 99 Pferden, 210 Rindern, 325 Schafen, 120 Schwei¬
nen und 61 Ziegen.

r Wurmlingen O.-A. Rottenburg, 3 Dez. (Droben
stehet die Kapelle.) Die Wiederherstellung der Kirchhof¬
mauer as-s dem Berge ist nun auch vollendet. Majestäit ch
erhebt sich dis Kapelle inmitten eines Zinnenkranzes. Die
Gemeinde hat kein Opfer gescheut, das Ganze würdig
unter der Leitung des bewährten Oderamt-bautechn kers
zur Vollendung zu bringen. Zwei gewölbte Tore, mit
Ziegeln gedeckt, wie die ganze Mauer, bilden den Eingang
zum Kirchhof, der auch ent prechend hergerichtet wurde.

Landesnachrichten.
p Stuttgart , 3. Dez. Der Evangelische Ober¬

schulrat wird im Jahr 1914 zwei Prüfungen für die
Aufnahme in dis Lehrerseminare(Aspirantenprüfungen) ab-
Hallen und zwar im Februar und März für die Aufnahme
in die Lehrerseminare in Eßlmqen. Nürtingen und Künzelsau,
im Juli oder August für die Ausnahme in die Lehrerseminare
in Nagold , Backnang und Heilbronn. Gesuche um Zu¬
lassung zu jrter der beidenP üfungen sind bis spätesten«
1. Januar 1914 beim Evangelischen Oberschulrst.einzureichen.

r Stuttgart , 2. Dez. (Ungetreuer Angestellter.)
Der verheiratete Kaukmann Rudolf Glatttnch hat sich als
Buchhalter ein-r UntertürkheimerF .rma Unregelmäßigkeiten
zu Schulden kornm-m lassen. Er war geständig, 3 700 ^
unterschlagen und für sich verbraucht zu haben. Davon
hat er 700 wieder ersetzt. Die Unterschlagungen ver¬
teilen sich auf 7 Jahre. Er hatte einen Monatagehrlt von
135 Die Strafkammer verurteilt« ihn zu 9 Monaten
Gefängnis, unter Abrechnung von2 Monaten Untersuchungs¬
haft.

r Stuttgart , 3. Dez. (Das Sonntagsblatt-
verbot .) Der Verlag des katholischen Sonntagsblalts
hat gegen die Verfügung der Stadtdirektion, die den Ver¬
kauf des Sonntagsblatis an derx Sonntagen vor den Kirchen
verbot. Beschwerde eingereicht. Diese ist inzwischen zurück¬
gewiesen worden. Die Angelegenheit wurde daraufhin bei
der K. Kreisregkerung anhängig gemacht.

r Oberudorf, 3. Dez. (Sradtschultheißenwahl.)
Bei der heutigen StadtschultdeißkMvahl haben von 663
Wahlberechtigten 630 — 95°/o abgestimmt. Gewählt
wurde mit 370 Stimmen Steuerratsschreider Heckler-
Schramberg. Auf Schultheiß Zwick-Obernheim Oberamt
Spaichingen entfielen 189, auf Oderawtss>arkossenkowrolleur
Göser-Heidenheim 69 und auf Ratsschre.ber Ruck-Schram-
berg 1 Stimme. Eine weitere Stimme war ungültig.

Gerichtsskra!.
r Stuttgart , 2. Dez. (Der Iubiläumsrnmmel

vor Gericht.) Das bekannte sozialdemokratische Plakat:
„Gegen den Iubiläumsrununel", dessen Anschlag an den
Plakatsäulen bekanntlich von der Polizetdirektion verboten
worden war und das dann als Flugb att auf der Straße
von arbeitslosen Parteimitgliedern verteilt würbe, beschäftigte
heute das Schöffengericht. Der Parteisekretär Bullmer
hatte gegen einen Strafbefehl in Höhe von 50 der
gegen ihn von der Stadid rektion ergangen war, well er
der Pe lizeidehörde etn Pflichtexemplar nicht vorgelegt hatte,
Antrag auf gerichtliche Entscheidung gestellt Der Angeklagte
macht es geltend, daß er es nicht für nötig gehalten habe,
ein Pflichtexemplar vorznlegen, da das Flugblatt nur eine
E nlrdung zu einer erlaubten Versammlung und einen
leichten Hinwei:- auf ihren Zweck enthalten habe. Solche
Einladungen seien bisher von der hiesigen Polizei nicht
beanstandet worden. Der A.ntsamvult beantragte, aus die
Strafe von 50 ^ zu erkennen. Es handle sich um eine
bewußte Zuwiderhandlung gegen das Verbot. Vom Ver¬
teidiger, R.A. Dr. Süßheim aus Nürnberg wurde bestritten,
daß für den Angeklagten eine rechtliche BerpflichMng
zur Vortage eines Pflichtexemplars bestanden habe. Das
Schöffenge icht erkannte wegen Uebertret ng des Preßgesetzes
aus 50 Geldstrafe . Das Flugblatt enthalte nicht nur
eine Einladung zu einer Versammlung, sondern auch eine
Kritik der bürgerlichen Auffassung übcr die Jahrhundert¬
feier. — Im Anschluß kam der Antrag eines Flugblatt¬
oertellers zur gerichtlichen Enscheidung. Die Flugblattver-
teiier, die bekanntlich von der Straße weg verhaftet,
mehrere Stunden eingesperrt und dem Fingerabdruckver¬
fahren unterworfen wurden, sind von der Pollzeidirektion
mit 1 Geldstrafe belegt worden, weil sie ohne polizeiliche
Erlaubnis gewerbsmäßig Druckschriften verbreitet haben
sollten. Vom Parteisekretariat erhielten sie 1 Zehrgeld
als Vergütung. Das Schöffengericht verneinte die Ge-
werbsmäßiglreit und sprach den Angeklagten frei. Das
Gericht war der Ansicht, daß es sich nicht um eine eigent¬
liche Gegenleistung, sondern um eine Gratifikation handle.
Dem Angeklagten könne nicht widerlegt werden, daß er im
Parlliinleresse gehandelt habe und nicht, um einen Gewinn
zu erzielen.

Göppingen, 3 Dez. (Schwurgericht.) Sämtliche
Bäckerme ster eines Bezirksortes wurden aus Grund des
Kinderschutzgesetzes vom Schöff ngericht zu je 10 Gelb¬
st:afe samt den Kosten des Verfahrens verurteilt. weil sie
jchulpflichtige Kinder vor Beginn der Schule zum Wecken-
austragen verwandt halten.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 2. Dez. Erste Lesung des Etats.
Reichs schatzsekretär Kühn:  Die verbündeten Regierungen
Häven sich b muht, die innere Festigkeit und die sol de
Basis aufrecht zu erhalten und nicht von den erprobten
Grundsätzen abzuweichen. Der Schstzsckretär bespricht dann
die einzelnen Etats. Trotz der im Frühjahr 1912 infolge
der damaligen Wehroorlage nötigen Erhöhung der Aus¬
gaben hatten wir am Schluffe des Jahres noch einenU-ber-
schuß vor 77 Millionen Mark. Das hat uns die Uebernahme
»er einmal gen Kosten der großen Wehroorlage wesentlich
erleichtert. In den nächsten Jahren wird sich eine Anleihe-
Begebung nicht ganz vermeiden lassen, doch wird dieFinanz-
verwaltmm dabei schonend Vorgehen. Die Reichsbank er¬
reicht in diesem Jahre einen Goldschatz von 1219 Millionen
Mark, der höchste je erreichte Sollbestand, der den nächst
höchsten noch um 50 Prozent übsrtrifft. Die künftige Ge¬
staltung der Reichsfinanz,n hängt aber ebenfalls vom Wehr-
bsttrage ab. Geht er nicht in der geschützten Höhe rin,
dann können wir in eine überaus ernste Lage geraten. Das

müssenw'r uns vor Augen halten, um nicht unangenehme
Ueberraschungen zu erfahren. Die Finanzverhältnisie der
Kolonien find erfreulich. Die Bezüge der Deck-Offiziere
sollen neu geregelt werden und auch die Lage der Alt¬
pensionäre und deren Hinterbliebenen soll eine gesetzliche
Regelung erfahren. Alles in allem: Der Etat beweist immer¬
hin, daß wir nicht nur das tägliche Brot aufbringen können,
sondern daß wir auch weitergehende Ausgaben bestreiten
können. Freilich viele Wünsche müssen zurückyestellt wer¬
den. Lassen sie uns darnach handeln. (Beifall.) Mittwoch
1 Uhr: Interpellation über Zabern.

Berlin , 2. Dez. In der heutigen Dormittagsziehung
der preußisch-süddeutschen Klossenlotterie fielen 60000
auf dis Nummer 7082. !5000 -̂ auf die Nummer 51433.
10000 ^ auf die Nummer 99174 und je 5000 auf
die Nummern 21604, 54060, 95879, 127631 und
140205. (Ohne unsere Gewähr.)

r Straßburg . 3. Dez. Wie der Berliner Lokal¬
anzeiger erfährt, wird Geheimrat Dr. Hergesell demnächst
einem an ihn ergangenen Ruse nach Berlin Folge leisten.

Hattersheim a. M ., 2. Dez. Bet dem Erweiter¬
ungsbau der katholischen Pfarrkirche stürzte heute mittag
kurz nach2 Uhr die etwa 15 Meter hohe Frontwand ein
und begrub etwa 10 Ai beiter unter ihren Trümmern. Der
46jährige Maurer Wilhelm Hettler aus Gätzenhain wurde
sofort getötet;  sechs andere Personen, darunter der
Bauunternehmer Hch. Wildhardt aus Mombach, wurden
mit schweren inneren und äußeren Verletzungen aus den
Schuitmossen hervorgezogen. Der Bau wurde von der
Firma Gebr. Wild Hardt (Mombach ) ousgeführt. Ueber
die Ursache der Katastrophe läßt sich Sicheres noch nicht
sagen. Man vermutet, daß die feuchte Witterung, die das
Mauerwerk nicht rasch genug austrockncn ließ, den Einsturz
herbrigcsiihrt hat. Die Verletzten, denen zwei Aerzte aus
Hattersheim und Sindlingen, sowie die Haltersheimer
Barmherzigen Schwestern die erste Hilfe leisteten, wurden
im Automobil ins Höchster Krankenhaus gebracht.

r Tt . Goar , 3. Dez. Das kürzlich verstorbene Fräu¬
lein Maria Heriell hat der Stadt 1200000vermacht.

Die Vorgänge in Indern.
Straßbnrg , 3. Dez. In der Zaberner Affäre ist

gegen insgesamt 36 Bürger  der Stadt das Straf¬
verfahren  weoen Beleidigung von Offizieren und
Mannschaften der Garnison eivgeleiiet worden.

Im Militärb-z':k Siraßburg fanden ebenfalls mehrere
Beschimpfungen deutscher Offiziere  durch
Passanten statt.

Berlin , 3. Dez. Wie wir erfahren, dürste sich die
Meldung eines elsässtschen Blattes, daß das 99. Infanterie-
Regiment von Zabern nach dem Truppenübungsplatz bet
Hagenau verlegt werden soll, als zutreffend erweisen.

Oberst v. Rentier pensioniert.
Zaber «, 2. Dez. Wie die Nat.-Ztg. zuverlässig er¬

fährt. ist die Pensionierung des Oberstenv. Reutter be¬
schlossene Sach'.

Eine Unterredung mit Oberst a. D . Barth.
Zabern , 2. Dez, Ich besuchte heute den Vorgänger

des Obersten von Reutter, Oberstena. D. Barth, der seit
seiner Pensionierung vor einem Jahre in Zabern sich nieder¬
gelassen hat. Ich befragte ihn. welcher Ansicht er über die
Vorfälle in Zabern sei. Oberst Barth erklärte, er möchte
aus begreiflichen Gründen kein Urteil abgeben, obgleich er
sich natürlich seine Ansichten gebildet hätte. Er jedenfalls
trabe mit der Zivilbevölkerung von Zabern stets im besten
Einvernehmen gelebt. Die Bevölkerung wolle so behandelt
sein, daß man ihre Eigenart berücksichtige, dann käme man
sehr leicht mit ihr aus.

Der Ausdruck„Wackes" bedeutet zweifellos eine Be¬
leidigung. Die Erregung in Zabern sei daher durchaus
begreiflich. Der Ort sei friedlich und die Bewohner keines¬
falls besonders rauflustig. Eher könne man das Gegenteil
behaupten.

Der peinliche Konflikt zwischen dem Militär und der
Bevölkerung könne nach seiner Ansicht leicht lu hoben wer¬
den, wenn der Stein des Anstoßes beseitigt würde. Vom
naltm alen Standpunkte aus habe die Affäre dem Deutschtum
schweren Schaden zugesügt. Eine Spannung zwischen Zivil
und Militär hat nach der Ansicht des Obersten Barth früher
nie chestandev. „NotZ?g."

Laband und Ziegler über Zaber«.
Straßburg. 3. Dez. Der bekannte Staatsrechtslehrer

Pros. Dr. La band hat sich über die Borget"ge in Zabern



wie folgt geäußert: „Es steht jedenfalls jetzt schon fest, daß
das Militär in Indern sich ungesetzliche Eingriffe in die
Zuständigkeit der Zivilbehörden hat zu schulden kommen
lassen. Darüber kann es nur eine Stimme geben. Auch
bei der gestrigen Festnahme des Schuhmachers durch den
Leutnant». Forstner durfte keine Militärwaffe gebraucht
werden, weil dazu ein Befehl gehört. Hiezu lag aber kein
Grund vor» da von Aufruhr und Zusammenrottung nicht
die Rede sein kann. Ungesetzlich war aber von allen Dingen,
die Verhafteten.12 Stunden hindurch einzusperren. Nach
bürgerlichem Strafrecht würde diese Handlung strafbar sein,
da der Tatbestand der Freiheitsberaubung dadurch erfüllt
ist. Wie das Kriegsgericht entscheiden wird, bleibt noch
abzuwarten." — Der frühere Straßburger Professor Theo¬
bald Ziegler gibt in der„Straßb. Post" eine längere Be-
trachtung„Der Zaberner Fall — eine pädagogischeF a:e"
und schließt solche wie folgt: Oder anders ausgedrückt:
Der blutjunge Leutnant kann noch kein Dolkserzieher sein,
weil er selbst noch nicht zur Persönlichkeit erzögen ist. Er
kann das Technische lehren, kann „drillen" : aber die Aus¬
gabe, junge Männer zu Patrioten und zu Charakteren zu
machen, kann ein selbst noch unreifer Mensch nicht über¬
nehmen. Das kann also nicht Sache des jüngsten Leutnants
sein; dafür ist der erfahrene Hauptmann oder der älteste
Oberleutnant eben gut genug. Hier scheint ein Fehler im
System zu liegen. Welche Folgen ein solcher Fehler haben
kann, hat man jetzt in Zabern gesehen; man ziehe seine
Lehren daraus.

Die Interpellation im Reichstag.
Berlin , 3. Dez. (Tel.) Nach verschiedenen Rednern

spricht Reichskanzler t»on Bethmann -Hollweg : Im
Anschluß an meine Ausführungen wird der Kriegs-
minister das Wort ergreifen. Der Leutnanto. Forstner hat
in einer Instruktionsstunde nur Anweisungen gegeben, wie
sich die Rekruten zu verhalten hätten, wenn sie angegriffen
würden. Im Hinblick aus manches ernste und traurige Er¬
eignis war hierzu wohl Anlaß gegeben. Das Aussetzen
einer Prämie ist selbstverständlich eine Ungehöligkeit. (Zuruf:
„Also doch!") Eine Warnung vor dem Dienst in der
Fremdenlegion war berechtigt. Absolut unzulässig würde
aber die Beleidigung einer fremden Fahne sein. Das
französische Heer, mit dem wir vor 40 Jahren in ehren-
hastem Kampfe die Waffen gekreuzt haben, werden wir
niemals beleidigen. Für die vorgekommene Ungehörigkeit
ist der Leutnant rektifiziert und bestraft worden, ebenso der
beteiligte Unteroffizier. Die Kenntnis dieser Vorgänge in
der Kaserne ist aber von einer Anzahl Soldaten mit
Unterschrift zur Kenntnis der Presse gebracht war-
den. Und dafür werden sie bestraft werden.
Mit diesen Dingen stehen aber die nachheriqrn
Ereignisse in gar keinem Verhältnis. Das elsaß-lothringische
Volk hat sich durch den Ausdruck„Wackes" beleidigt ge¬
fühlt. Wie man mir gesagt hat, ist Weckes erstens eine
Bezeichnung für nichtsnutzige Herumlungerer, zweitens aber
ein Spitzname für das elsaß-iothiing sche Volk im allge¬
meinen. (Widerspruch). Man hat mir gesagt, daß die
Elsäßer das Wort „Wackes" in halb scherzhafter Weise
wohl auch auf sich anwenden, daß sie cs aber aus dem
Munde eines Nichtelsössers unter allen Umständen als
Beleidigung  betrachten. Nach den bisherigen Erfahr¬
ungen Hobe ich mich mit dem Kriegsminister dahin ver¬
ständigt, daß dos Wort Wackes in Zukunft nicht
mehr im Heere in Bezug auf Elsässer ge¬
braucht  wird. Aber die Elsässer sollten nicht empfindlicher
sein, als andere deutsche Bolkstämme. Der Reichs-
Kanzler oetlas hieraus den offiziellen Bericht des General¬
kommandos über die Vorgänge in Zabern, aus dem im
wesentlichen zu entnehmen ist. daß das Militär beim Ein¬
schreiten der Ansicht war. daß die zivilen Sicherhettsorgane
versagt hätten. Die Ziotlbehöcde bestreitet das dagegen in
der allerentschiedenstenWeise. Wer von beiden nun Recht
hat, das kann ich heute noch nicht entscheiden.
Das muß der weitere Verlauf der Untersuchung ergeben.
Zwischen der Auffassung der Lokalbehörden besieht zunächst
ein Widerspruch. Aber das versteht sich von selbst, daß
die Armee nicht nur das Recht hat, sondern auch die Pflicht,
sich gegen Beleidigungen zu schützen. (Beifall rechts, Wider¬
spruch links.) Ohne dieses Recht könnte keine Armeeb -
stehen. Mit Entschiedenheit weise ich es zurück, wenn der
Abg. Peirotes in Beziehung aus Offiziere den Ausdruck
Hochverräter gebrauchte. (Zurufe. Peiroles: Sie sind ober
doch Hochverräter.) Im übrigen glaube ich, wir sollten
mehr an die Zukunft, als an die Vergangenheit denken
und daß in Zabern wieder normale Zustände eintreten und
ein intimer Kontakt zwischen den militärischen und den
Zivilbehörden wiederhergestelltwird, der in den letzten Tagen
gefehlt hat, während er früher in Zabern besonders innig
gewesen ist. Die Mission des nach Zabern entsandten Kom¬
missars ist noch nicht zu Ende. Ich spreche die ernste
Hoffnung aus, daß die elsäistsche Bevölkerung diese Bestre¬
bungen unterstützen wird und ich habe das Vertrauen zu
der elsässüchen Beoöckerung. Zu diesem Zweck habe ich
auch den Fall mit voller Objektivität dargestellt. (Wider¬
spruch links.) Ich kann wiederholen, was ich am Montag'
gesagt habe: Die Autorität der öffentlichen Gewalten muß
ebenso ausrecht erhalten werden, wie die Autorität der
Gesetze. (Lebhaftes Bravo rechts. Zischen links.)
Nach einer Rede des Abgeordneten van Calker (natl .) und
einer kurzen Erwiderung des Kriegsministers gab der
Präsident bekannt, daß die Fortschr. Bolkspartei zu ihrer
Interpellation einen Antrag eingebracht hat: „Der Reichstag
wolle beschließen: festzustellen, dcrß di»Behandlung der drei
Interpellationen durch den Reichskanzler den Anschauungen

des Reichstages nicht entspreche". Der Antrag wurde auf
Antrag des Präsidenten von sämtlichen Parteien des Hauses
mit Ausnahme der beiden konservativen unterstützt und löste
große Bewegung im Hause aus. Darauf vertagte sich das
Haus. Ausland.

r Wien , 3. Dez. Der Ausschuß für Aeußeres der
österreichischen Delegation hielt gestern nachmittag eine
Sitzung ab, in der der Berichterstatter einen historischen
Rückblick auf den Verlauf der Ereignisse aus dem Balkan
warf und unter anderem in besonders nachdrücklicher Weise
der Haltung des Deutschen Reiche« gedachte, das durch den
Leiter seiner auswärtigen Politik in ernster Stunde Europa
keinen Zweifel darüber gelassen habe, daß das Deutsche
Reich entschlossen sei, seine Dündnietreue bis zum äußersten
zu erfüllen. Ebenso Hobe die Erneuerung des Dretbund-
vertrages gerade in dieser Zeit nicht verfehlt, einen tiefen
Eindruck zu machen.

r Wie «, 2. Dez. Der Marincausschuß der ungarischen
Delegation hat das Marinebudget angenommen. Im Lause
der Debatte betonte CHorin.  das Schwergewicht des
Schutzes der Monarchie liege in der Landarmee. Die
Verbündeten könnten hinsichtlich der Unterstützung durch
die Flotte nur Opfer fordern, welche auch den Interessen
der Monarchie und nicht ausschließlich denen der Verbündeten
dienten. Der Ministerpräsident betonte, eine Großmacht
könne ihre militärischen und Marineorganisationen nicht
augenblicklichen politischen Krisen anpassen. Oesterreich-
Ungarn könne nicht darauf verzichten, an der Adria und
im Mittelmeer als bedeutender Faktor auszutreten. Die
Flotte sei der Monarchie kostbar und doppelt wertvoll
im heutigen Bündnis, weil sie das Bündnis für Italien
wertvoll mache. Oesterreich verstärke seine Flotte nicht
gegen Italien, sondern um Italien kostbare Dienste erweisen
zu können.

r Amsterdam, 3. Dez. Die verschwundenen Dia¬
manten, die vor einigen Tagen dem Iuwelenhändler
Pinheiro nach dessen Angaben ans der Fahrt nach Wien
gestohlen sein sollten, sind wieder gefunden worden.
Pinheiro hat den Diebstahl oorgetäuscht.

Austin, 3. Dez. Der Coloradofluß steigt schnell und
hat bereits großen Schaden angerichtet. In der Stadt
Belton sollen zehn Personen in den Fluten umgekommen sein.

r Indianapolis , 3. Dez. Bei einem Aufruhr infolge
des Fuhrmannstrciks feuerte die Polizei auf die Menge.
Ein Neger wurde getötet  und vier andere Personm
verwundet.

Der Sturz des Kabinetts Bartho«.
Paris , 3. Dez. Prässident Poincare hat da» Ent-

lafsungsgesuch des Kabinetts angenommen. Er hat die
Mitglieder desselben mit der einstweiligen Wetterführung
der Geschäfte beauftragt.

Heute wird Poincare. Barthov, Dubost und Dechanel
empfangen, um sie über die Lage zu befragen. Ueber die
Nachfolgerschaft Barthous werden vorläufig mehr oder
weniger willkürliche Mutmaßungen laut. Mehrfach wird
der Senator Doumergue und der Besitzer der Zeitung„Petit
Parisien", Dupuy, als die Persönlichkeit bezeichnet, die
Poincare an die Spitze der Regierung berufen könnte.
Die Gerüchte, daß Poincare auch an die Möglichkeit eines
Ministeriums Briand denke, wurden als unglaubwürdig
bezeichnet.

r Paris , 3. Dez. Bei dem Empfang durch den
Präsidenten Poincare legte Barthu dar, daß dos Ministerium
noch der Ablehnung des Antrages Delpterre zurückireten
müsse. Nach einer Besprechung der politischen Lage, wobei
er den Ministern seinen lebhaften Dank für ihr Zusammen¬
arbeiten aussprach, nahm hierauf Poincare d'e Demission
an. — Es scheint wenig wahrscheinlich, daß Poincare
bereits heute die Persönlichkeit, der er die Bildung des
Kabinetts anvertrauen wird, zu sich rufen lassen wird.

Zur Lage in Mexiko.
Jnarez, 2. Dez. Nach einer Depesche des Generals

Billa ist General Mercado mit 2000 Mann Bundestruppen
auf dem Marsche nach Ojinage an der amerikanischen Grenze.
Die Generale Sajazza und Orozeo haben sich mit 1000
Mann in die Berge zurückgezogen. Hunderte von Ein-
wohnern, darunter zahlreiche Frauen und Kinder, haben sich
völlig ausgehungert auf den Weg nach der Grenze gemacht.
Die Zustände in Chihuahua sind unerträglich geworden. Die
spanische Wasserleitung ist zerstört und die Lebensmittel sind
fast erschöpft. Die Aufständischen haben für eine halbe
Million Dollars Lebensmittel und Kleidungsstücke mit Be¬
schlag belegt, nachdem die Kausleute sich geweigert hatten,
Wechsel anzunehmen. Auch für 100000 Bargeld der
Banco Minero eigneten sich die Aufständischen an. Doch
soll diese Summe durch Versicherung bei den englischen
Gesellschaften gedeckt sein.

Die neue Krankheit,
jlrktmsk« i« Leichengift.

Vor kurzem kam aus Cholet bei Orleans die Nach¬
richt, daß eine ganze Hochzeitsgesellschaftdurch das yoch-
zeitsmahl vergiftet worden sei; über 30 Personen erkrankten
und 11 starben unter Vergiftungserscheinungen. Dieser
merkwürdige Fall hat jetzt seine Aufklärung gefunden, und
Dr. Rappin, der Leiter der Pasteuranstalt in Nantes, der
ihn untersucht hat, tritt jetzt mit der Mitteilung hervor, daß
es sich um eine unbekannte Krankheit gehandelt habe,
deren Erreger er dingfest gemacht hat. Dieser letzte Fall
hat ihm seine Vermutung bestätigt, die er schon seit einigen
Jahren hatte, und für die er Material sammelte. Ganz
in der Nähe von Cholet hat sich nämlich vor nicht allzu

langer Zeit ein ähnlicher Fall von angeblicher Vergiftung
zugelragen; mehrere Personen halten dicke Milch zu sich
genommen, und 20 erkrankten; eine von diesen 20 starb
unter Vergiftungserscheinungen. Die Kconkheitssymptome
bestanden damals, fast wie bei dem Falle von Cholet,
darin, daß alle, die von der verdächtigen Milch genossen
hatten, zehn bis zwölf Stunden später heftige, kolikarrige
Anfälle hatten; es trat hohes Fieber auf, das Allgemein¬
befinden wurde äußerst schlecht, kurz die Erscheinungen
ähnelten der einer Vergiftung durch Leichengift. Die
chemische Untersuchung ergab bei dem früheren Falle ebenso
wenig wie bei dem jetzigen. Dr. Rappin konnte sich nur
von den verstorbenen und wieder gesund gewordenen Opfern
der „Vergiftung" Blut- und Organproben verschaffen, und
deren Untersuchung führte zu der Entdeckung einer neuen
Mikrobe, die Dr. Rappin mit Sicherheit als Erreger dieser
neuen, oergiftungsähnlchen Erkrankung angab. Öle Dif¬
ferentialdiagnose. durch die der neue Krankheitserreger von
anderen unterschieden wird, ist nach Dr. Rappins eigenen
Angaben vollkommen einwandfrei. Das neu entdeckte Lebe¬
wesen, dessen Größe zwischen eir-.tausendstel und fünftausend-
siel Millimetern liegt, hat von Dr. Rappin wegen seiner
Eigenschaften den bezeichnenden Namen Larillus b^pvrto-
xieus erhallen. Professor Chantemesse, der gleichzeitig mit
Dr. Rappin seine Untersuchungen begonnen hat,- hat diese
noch nicht zum Abschluß gebracht, so daß die Frage, ob es
sich wirklich um eine neue Krankheit handelt, noch nicht
entschieden ist, doch ist dies höchstwahrscheinlich.

Die Lage auf dem Balkan.
Athen, 2. Dez. König Konstantin empfing heute

eine Abordnung der Kammer. In Beantwortung der An-
spräche des Führers der Abordnung sagte der König u. a.:
Das Vaterland ist groß geworden. Es ist nun an der
Zeit, es durch gemeinsame Arbeit auf fester Grundlage zu
entwickeln. Seine Kinder sind zu allen Anstrengungen und
zu allen Opfern bereit. Wir sind ein einig Volk, sprechen
ein und dieselbe Sprache und verehren ein und denselben
Gott. Wir haben nur den einen Wunsch, als großgewordenes
Volk zu leben und was wir erworben haben, zu bewahren.
Wir werden leben und das nationale Erbgut bewahren.

r Bukarest , 3. Dez. Ueber den zwischen Bukarest
und Sofia im Januar gepflogenen Meinungsaustausch
bringt das Gründlich Dokumente, in denen es heißt: Am
10. Januar ließ Geschow Majorescu wissen, daß Bulgarien
den dringenden Wunsch habe, mit Rumänien eine Konvention
auf breitester Grundlage abzuschließen. Tags darauf ver¬
ständigte Majorescu den rumänischen Gesandten in Sofia,
daß Rumänien geneigt sei, Bulgarien viele Vorteile zu
bieten. Als bekannt wurde, daß Rumänien mit dem Er¬
gebnis der Londoner Konferenz nicht zufrieden sei, meldete
der rumänische Gesandte in Petersburg, daß ihm der
russische Minister des Aeußrrn gesagt habe, wenn Rumänien
auf den vorstehenden Bedingungen beharre und angriffe,
würde die Kaiserliche Regierung angesichts der Gärung
nicht Herr der Lage sein. Angesichts des bevorstehenden
zweiten Krieges stellte der russische Minister des Aeußern
dem rumänischen Gesandten gegenüber fest, daß es nicht
das erstemal sei, daß dis rumänischen und die russischen
Interessen identisch seien und daß beide den Frieden Her¬
stellen müßten. Als der rumänische Vormarsch andauerle.
verlangte der russische Gesandte Einstellung des Bor-
Marsches, was Majorescu ablehnte.

r Sofia , 2. Dez. Die an den auswärtigen Börsen
verbreiteren Gerüchte von Unruhen entbehren jeglicher Be¬
gründung. Vollkommene Ruhe herrscht in der Hauptstadt
und im ganzen Lande, wo die Wahlkampagne ruhig vor
sich geht.

r Sofia , 3. Dez. Bulgarische Kriegsgefangene sind
gestern aus Griechenland in Varna eingetroffen, ihr Zustand
ist beklagenswert. Sie wurden vom Ministerpräsidenten
Radoslawoff an Bord des Schiffes begrüßt. Heute findet
in Varna eine Protestoersammlung gegen die Behandlung
der Gefangenen statt.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
r Altensteig, 3. Dez. (Christbau meinkäuse .) Bon

größeren Städten wie Karlsruhe, Mannheim usw. sindz. Z. zahlreiche
Lhristbaumhändler in den verschiedenenOrten des Hinteren Waldes
tätig, um ihren Bedarf an Weihnachtsbäumen zu decken.

Horb, 2. Dez. Dem heutigen Monatmarkt waren zugeführt:
IS Kühe, 31 Rinder und Iungrinder. Es wurden verkauft: 12
Rinder und Iungrinder zum Preis von 170 bis 540 Mark. Der
Handel ging flau, die Auswärtigen Händler fehlten. — Dem Schweine¬
markt wurden 123 Stück Milchschweine zugeführt. Verkauft wurden
73 Stück, pro Stück von 12.50 bis 24 Mark. Läufer3 St., wurden
nicht verkauft.

Fridingen, 23. Noo. Die Gemeinde verkaufte gestern den
Anfall ihres Holzes auf dem Submissionswege. Insgesamt waren 18
Offerte eingelausen. Es wurde der Zuschlag erteilt für Fichtenstamm¬
holz der Firma Wursteru. Sailer-Derendingenum 114̂ Prozent
des Anschlags. Das Schneidholz erhielt um 102 Prozent die Firma
Bersig-Achern. Die Firma Himmelsbach-Freiburgi. B. erhielt den
Zuschlag für buchene Schwellen um 15 Mark pro Festmeter für
Forchenholz zu 95 Prozent des Anschlags. Für Papierholz1. Klaffe
wurde 11 Mark, für 2. Klaffe 10.50 Mark und für 3. Klasse 10.40
Mark von Schmid-Wurmlingen erzielt. Forchenes Brennholz galt
8.60 Mark, für Scheiter und 5 Mark für Prügel. Letzteres kaufte
Bäckermeister Schofer-Trossingen.

Bestellungen auf den Gesellschafter
für den Monat Dezember
können immer noch gemacht werden.

Mutmaßt. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Für Freitag und Samstag ist meist trübes und naß-

kaltes Wetter zu erwarten.
Für die Redaktion verantwortlich: Karl  Paur . — Drucku. Ver¬
lag derG. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl3 aiser), Nagold.



Lur LemLindLi 'stL -IssskI
erlauben wir uns nicht aus politischer Parteirücksicht , sondern lediglich im Interesse unsrer Stadt Männer vorzuschlagen, die sich wie in ihrem eigenen Ge¬
schäfte, so auch auf dem Rathause bereits als tüchtig bewährt haben , die zwar auch für notwendige gerechte und nützliche städtische Ausgaben eintreten,
aber soweit möglich unsre Einwohner mit wiederholter Steuererhöhung verschonen wollen , und auch durch ihr sonstiges Privatleben allgemein ge¬
achtet sind, also die Herren:

1) Oen »eLi »ck« r » t bi r,
2 ) 8 « n > « riickl « r » t „

3) „

5) 8MM, krir»ü«r mck klrKersWklillM̂iWeä v«i>hier.

Nagold.
Die Berechnung der kirchk. Umlage
für das Rechnungsjahr 1913/14 ist vom 5. d. Mts. an auf die Dauer
von einer Woche zur Einsichtnahme der Umlagepflichtigen auf dem
Rathaus aufgelegt. Einsprachen gegen den Ansatz und die Höhe, welche
nicht binnen dieser Frist bei dem Kirchen gemein berat vorgebracht werden,
sind ausgeschlossen, soweit sie nicht bei den Verwaltungsgerichten geltend
gemacht werden wollen.

Den 3. Dez. 1913.
Ev . Kirchengemeinderat:
Vorsitzender Dekan Pfleiderer.

Berneck.
Die Gemeinde Berneck verkauft ein

2stockiges Wohnhaus
10,6 Meter lang und 7,3 Meter breit

E " auf den Abbruch "WT
Mittag, des8. Jezemtw. nachmittagsr W

aus dem Rathaus. Kaufsliedhaber sind eingeladen. Berkaussbeding-
ungen liegen zur Einsicht daselbst auf.

Gemeinderat.
Nagold.

Den neuen richtigen

Hosenträger
mit unerreichter Paßform der
Beinkleider und tadellosem

Sitz, empfiehlt bestens,
verschiedene andere und

, . fa« l-r.- HbskLlkgzkk
sowie ^

siiintlichk Bestandteile
z« Reparaturen.

Karl Kölzke,
Sattler- und Tapeziermeister.

I

Als tüchtige

v 3.rli 6N 86 kii 6 iä 6riii
welche mehrere Jahre in München selbständig arbeitete,
empfiehlt sich den geehrten Damen von hier und auswärts
zur Anfertigung sämrlicher

DÄinsn -OLräsrods
(Hositkiill«—8«Iii,«1ck«r»rdvit).

Nagold. Marie Kämmerer, s-rberstr.

1

Eine freundliche sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3—4Zimmern, Küche,
Keller und Gemüsega-ten hat sofort
.oder später zu vermieten.

Friedrich Glatz,
Ebhauseu.

--E " Slites
für Haare und Haarboden ist echtes
kl'SNNK886l-iiaal'V/a886l'

mit den 3 Brermesseln,
Vr Fl. 75 in Vi Fl. it.5V

Nur zu haben:
ik> . 8 «kn»tck. Lknr., Sinxalck.

Visitsu -LLrisu
fertigt G . W . Zaiser , Na,sitz.

Nagold.

Hesellschaftsabend
heute Donnerstag

im „Waldhorn".

Nagold.

I ^alnroi »»

Vit « IL«>
sowie

empfiehlt in besten Qualitäten billigst

gustav köeller.

sine
.Rothe Stern LlLmte

DolsllAinxsei- von

Mlworpen

linst -
die keck 8tar lüne in Antwerpen

oder deren Agenten
Onrl krrtrm in k'rencktznstackt.

Es ist ein Vergnügen, mit
Thurmayr s

Back -Pulver und
Banillin -Zucker
zu backen. 1 Pak . 10
12 Pak. Mk. 1.—.

Hauptdepot für Nagold und
Umgebung bei:

« Ll. Kondit. ; in H
I Wildbergbei^ ..lk'r»,»«i'. I

ML,

Mezirksgruppe Wagokd ^ g
der SchveeschvhMeilg.des WiiM.SchwarM.-Vtt. '

(W. M. S . W . S .)
Wir veranstalten am nächsten Freitag 5. Dez.

d. I .. abends präzis 8 Uhr im Saal der „Traube" V <
hier einen

Lichtbilder-Bortrag
über: a. Lehrgang des Schneeschuhlaufs; d. Der Winter als Künstler;

o. Mit Bilgeri am Arlberg,
wozu wir Freundinnen und Freunde des Wintersports sreundlichst einladen.

Mit Ski.Heil!
Der Ausschuß.

Schwarzwaldöezirksvcrein Magold.
In dem von der Schueeschuhadteilung desW.S . am nächsten

Freitag veranstalteten

Licptbilctervortrsg
laden wir unsere Mitglieder herzlich ein.

Der Borstand:
Oberamtspsleger Rapp.

ver lircktziiKesitiiKsereill io (!»Iv
drin§t am 7 . abends 8 ^ Obr
(Zckluss vor 9 Ilkr) io der Ltadtkircke 2ur ^.nsfnkrun^S8 GMMMW Ilm

von kelix AvllSvlssolul -LLrtboläy
Zolisten : Oie Kraulern kausler  uncl Luess,

Oie Herren Lanier und Werner.

Orcbester : Nitsslieder der Kapelle des Intanterie-
ke ^iments kr . 121 von Oudwi^sdur^ und
diesige Musikfreunde.

kintrittspreis : kuinmerierter klatr im Lbor der kircbe
1.— , auf der kmpore 80/H , im Lckilf der

kircke 50

— Oext 10 lext mit krlänterun ^en 20 /H. —

Sulz , 3. Dez. 1913.

AnksWilg Md ErMW.
Für das mir geschenkte Vertrauen, welches ich als Gemeinderats¬

mitglied in den letzten 12 Jahren erfahren durfte, sage ich allen Wählern
herzlich Dank. Bei dem Druck, welcher zur Zeit auf mir und meiner
Familie ruht und ausgesührt wird, kann ich eine Wiederwahl in den
Gemeinderat nicht mehr annehmen und bitte ich eine etwaige für mich
gedachte Stimme einer jüngeren Person zu übertragen.

Friedrich Weidle, alt Müller.
Oberschwandorf.

Wahlvorschlag.
Zu der am 6. Dezember stattfindenden Gemeinderatswahlwerden

vorgeschlagen:
Lvrlrtisn Wbrit Aair. Semeinderai,
Ortsfteuerbeamter wslr. VAM.
evr. Paul ValL, VAM..



Ills kemeinöbsakvabl!
LerscLe dLdurÄi,

daß in dem vorgestrigen und dem gestrigen Wahlvorschlag der vier Alten und des H. Joh . Schuon gesagt ist. daß er nicht die Frucht
p Mischer Parteirücksicht sei, erhält derselbe den r :cht gen Parteigeschmack, vollends wenn man ahnen kann, daß der Wind von „Grönland"
bläst und ein Naiver vor Stimmenzersplitterung warnt.

Uns ist vor allem t arum zi tun , Kandidaten zu wählen , die jederzeit ih ê eigene Ansicht frei und offen sagen können , die sich
nicht leiten zu lassen brauchen , sie haben keine Wohlschwötzer zu sein, damit sie es mit niemand verderben und müssen den Anspruch
erheben können , daß sie sich im eigenen Geschäft bewährt haben.

Wähler und Sieger in der letzten Gemeindewahl , zeigt vor allem , daß man auch mit Euch zu rechnen hat und wählt in dieser
Erkenntnis ebenso einmütig wie die andere Partei vor allen aber

«AOAFI MS ^ H ^ S - r.
Zur Gemeinde azswshl!

Gerade durch dea Duft
14

den der in qestriger Nummer des Gesellschafters erschienene große
Wohlbold'sche Wahlvorschlag verbreitet, vermutet man sein
Nest, wo er geboren ist.

Mitbürger ! Laßt Euch die Taktik dieser Wähler nicht
über den Kopf wachsen, besinnt Euch, wem Ihr Euer Ver¬
trauen schenken wollt und werdet keine Knechte von anderer
Leute Ueberredungskur.st.

Darum wählt:
MS ^ ITSWA

und

Einer im Sinne Vieler.

Mtbüi 'gLi ' ;
Der Wind weht von Grönland auf der einen Seite , auf

der andern Seite aber kommt der Strom vom Bettenberg.
Was hier aus beiden Seiten für Interessen verfolgt werden,
kann sich jedermann selbst ausdenken . Niemals werden wir
solchen Leuten unsere Stimme gebe . Es gibt Sonderinteressen
übergenug . Wir wählen einen Mann , von dem wir gewiß
wissen, daß Sondcrmtercssen von vornherein ston ausgeschlos¬
sen sind, der sich und seine Ze t in uneigennütziger Weise zur
Verfügung stellt. Wenn jeder Wähür ehrlich und ohne Vor¬
eingenommenheit darüber nachdenkt, wird er mit uns übere -n-
stimme : und

Mols SlhWf.
13

auf seinen Zettel setzen.

MöbeWrivllt,
Viele Wähler.

Zur Gemindemtswahl.

11

Schaible , Raas Rinderknecht,
Waker und Lehre sind auch nicht schlecht.
Schuon , Wohtbold und Metzger Häußler
stammen aus gar guten Häusern;
sind wohl berufen mitzuraten,
können wobl auch zeigen Taten.
E ner jedoch steht noch an
Adolf Tchnepf das ist sein Nam.
Ein Mann voll Energ'e und Schaffenslust
ohn' jeden Hintergedanken in der Brust,
ohne jedwede Sonderinteressen
nur auf das Wohl der Stadt versessen,
aufs Wohl der Bürger wohl bedacht;
drum Ihr Wähler — na6rgedacht,
Wählt diesen, Mann für Mann,
der ehrlich Euch vertreten kann,
der spricht und schüttelt nicht den Kopf,
hält mich nicht fest am alten Zepl.
der schon gezeigt hat wos er kann
im Handwerk stehet oben an.
Drum Ihr Wähler, einst mmtg sein,

die vier Alten , Adolf Schncpf muß auch noch herein.
Mete Wähler

Zur Gemeinde¬
ratswahl

All die gesamte Nagolder
WWerschist.

Wählt einmütig:

Stephan Schaible
Landtagsabgeordneter,

Karl Lehre,
Rosenwirt,

Gottlob Maas,
Gärtnereidesitzer,

Ghrijt. Waker,
Kupferschmied.

Jobs . Schuon,
Privatier,

Biele Wähler.

Nagold.

WlmM
In den Gemeinderat werden

folgende tüchtige Männer vor¬
geschlagen:Viri Mo

Viele Wähler.
Nagold.
Zur

Gemeinderatswahl!

12

Als neu zu wählendes Mitglied
schlagen wir vor:

Ms Ms »s
Viele Wähler.

Nagold.
Meine oberste

ohnung
bestehend in 5 ineinandergehenden
Zimmern, Küche, Speisekammer. 2
Bühnekammein und Keller habe bin
zum 1. April zu vermieten.

Wähler
von Nagold besinnt Euch, ehe Ihr an die Wahlurne geht und weiset
vorher einem alten Wahtmacher die Türe. Es wird wohl jeder wissen,
was er für unsere Stadt Nagold schon Gutes geleistet hat? ?

Wählt nicht seine Anhänger, sondern wählt einstimmig den Mann,
welcher das Herz am rechten Fleck hat und nicht sein eigenes Interesse
verfolgt und das ist

AdolfZ 'tzKD . L t " ,
Wöbrlfabrikant

und die Alten.
Viele Wähler.

Zur heurigen Hemeinderatswahl
sind5 Männer vorzuschlagen. Wir empfehlen .

ÄIs vier Alton
und als fünften einen Mann, der noch neben andern guten Eigen¬
schaften den Anspruch, sich im eigenen Geschäft bewährt zm
haben, wie jeder andere , für sich erheben kann und, als ge¬
bürtiger Nagolder , längst als freimütiger, offenherziger Mann bekannt ist:

. 8c !iulm.
Privatier und Bürgerarrsfchustmitglied.

15 Biele Wähler.
Nagold.

W ^ klvorscNag!

I « >» « ? «,.
Im Sinne vieler Wähler:

Dckhl VEmUgg.
Wähler von Nagold versäume keiner am Samstag seine Wahl:

Pflicht auszuüben und wählt einstimmig 8-

die Alten und
Adolf Schnepf,

Möbelfabrikant.
Viele Wähler.

Ehr . Häustler , Metzgermstr.

l«r die Samstagsuummer
wolle» frühzeitig eiugesaudt Werde«.

Erschei
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Sonn- ur

Preis vii
hier mit
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und 10 L
1.25

Wiirttemb
Monats-?

nachT

38«

* Bo
vom 3. ds.
Einkirung
Nagold E
Schädigunc
sei. Eine
bannt weit
Neu,« St-
dem Haup
Nagold zu
baumeister
mündlichen
treten. —
steueram! t
rüber, ob
dem Stabil
Jahrs (1.
(1. Oktober
des Neben
Stadt für
das Kgl. (
Oktober 1!
men auf '
die staatlic
2145 1
genden des
dm und o
scheidungl
Ministerium
wurde beb
Ehr stiane
gegen dieE
grenze ihre
sie behaupt
über der
G meinder
zuerkennen
Iretung de
das Recht
bürge licher
Verbessern!
Zusammen
Mtnisterim
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